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fattenben Dpfet für ftdj, roäfjrettb fidj ber Slbt barauf
berief, bafj nadj einer 50, ja 60jäfjrigen Uebung bag

Dpfer ftetS bem Konbentbrubet bon Seftelatj betbtieb
uttb bie Stapelle bott Siebten bott Seltelatj geftiftet
rootben. Sn Sufunft fottte nun bet Kaptatt jäfjtlidj
auf ©f. SJtartinStag bem Kirdjfjerrtt 15 ©djiUinge ettt=

ridjten jur Sltterfennung ber Stedjte ber 5ßfarrfirdje. günf
Safjte fpätet beitragen fid) bie Siebte bon ©f. Sotjannfett
uttb bott Seftefatj über bett Sejug itjrer Sefjntett jtt
Sief. ©tatt beg fünften Seileg beg Setjntettg beg Steb=

bergeg etfjiett Seflefatj für fidj allein einen Sejirf jugefdjie--
ben, ber fidj bott ber „Chapelle des Waldlüten
jusqu'ä Vaulmery" (=galbrittgett) erftredte. @t. Sofjattn=
fett, afg üßatronafgfjerr, bejog bagegen ben ganjen
Sehnten bom übrigen Sejirfe. 1559 rourbe erfannt,
bafe, roer nidjt mefjr roten SBein baue afg eine Srente
füffett mag, babon feinen Sefjnten ju etttridjten tjabe.
Samalg betlangten bie Stebfeute jum Stote, bag ifjtten
bet Slbt in bet SBeinlefe ju tiefern fjatte, audj Käfe;
ber Slbt ging aber auf bie Sumutung nicfjt ein.

Sag Snrgerfjaug ber Slbtei Seltelatj an ber Uttter=

gaffe, fjeute nodj baS Slbtenfjaug genannt, fenttt nodj
iebermatttt in Sief.

6. Stiftungen öer fünfte.
Sie ©cfjifberttttg Slngfjefmg in feiner Serner Sfjronif,

bafj atte SBinfel unb ©trafjen bott Unfer grauen,
Krütj unb ^eiligen; bott Kapettett, Kildjen, Slltar,
©öijett; bott SBunberjeicfjett, ©nab, Slblafe, Dpfer; bott
©egen, gefegttet Satmen, Kerjett, ©afj, Srob, SBaffer
uttb SBtjtt geroefen feien, trifft, auf ein befcfjeibetteg
SJtafe rebujiert, audj auf Siet ju. Stat, Sünfte
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fallenden Opfer für sich, während fich der Abt darauf
berief, daß nach einer 50, ja 60jährigen Uebung das

Opfer stets dem Konventbruder von Bellelah verblieb
und die Kapelle von Aebten von Bellelah gestiftet
worden. Jn Zukunft sollte nun der Kaplan jährlich
auf St. Martinstag dem Kirchherrn 15 Schillinge
entrichten zur Anerkennung der Rechte der Pfarrkirche. Fünf
Jahre später vertrugen sich die Aebte von St. Johannsen
und von Bellelah über den Bezug ihrer Zehnten zu
Biel. Statt des sünsten Teiles des Zehntens des

Rebberges erhielt Bellelah für sich allein einen Bezirk zugeschieden,

der sich von der „(ülmpeiis ciss 'vVäiciintsn jns-
qu'à Vsninnzrv" (^Falbringen) erstreckte. St. Johannsen,

als Patronatsherr, bezog dagegen den ganzen
Zehnten vom übrigen Bezirke. 1559 wurde erkannt,
daß, wer nicht mehr roten Wein baue als eine Brente
füllen mag, davon keinen Zehnten zu entrichten habe.

Damals verlangten die Rebleute zum Brote, das ihnen
der Abt in der Weinlese zu liefern hatte, auch Käse;
der Abt ging aber auf die Zumutung nicht ein.

Das Burgerhaus der Abtei Bellelay an der Unter-
gafse, heute noch das Abtenhaus genannt, kennt noch

jedermann in Biel.

6. Stiftungen öer Jünfte.
Die Schilderung Anshelms in seiner Berner Chronik,

daß alle Winkel und Straßen voll Unser Frauen,
Krütz und Heiligen; voll Kapellen, Kilchen, Altar,
Götzen; voll Wunderzeichen, Gnad, Ablaß, Opfer; voll
Segen, gesegnet Palmen, Kerzen, Salz, Brod, Wasser
und Wyn gewesen seien, trifft, auf ein bescheidenes

Maß reduziert, auch auf Biel zu. Rat, Zünfte



159

Uttb Sriöate roetteiferfen in biefen Sing ett uttb erfüllten
fo eine ©eroiffengpfficfjt. Sie Sünfte inSbefonbere famen

nur ben religiöfen Slufgaben nadj, bie ifjnett bamafg

nadj attgemehter Uebung oblagen. Sdjon 1433 toirb
gelegentfidj bag Kreuj ber SBeber im Stebberg unb nocfj

früfjer bag Kreuj ber gifdjer genannt. Sann finben mir
bor bem obern Sote braufjett bie Keine Kapette ber

SJteijget unb eine foldje ber ©erber. Sie Kapelle ber

Sunftgettoffett jum SBalb fjaben roir fdjon oben fennen

gefeint. 1405 roirb bag Srüdteitt beim Stibaufreuj
repariert, uttb uttgefäfjr bamatS fjeifet eg bott einem Stebftüd,
eS fei „ob bem ctütje, atS man gat in baS SaSgier" gc=

fegen. 1441 roirb ba§ Kreuj ber Sdjneibet genannt.
(Sie Sdjneiber uttb bie SBeber bereinigten fidj jur ©e»

fetffdjaft jum Sfauen.) 1520 faufte ber Sofjantther=
bruber Safob 3)ft)ffer einen SBehtberg „btj bem Sitb=
ftod am Sdjeibroege, atS man gan Söjingen gat, fjie=

bifettt bem Siecfjettfjug". 1486: bag Scfjufjmacfjer Kreuj.
1451 roerften bie Sunftgettoffett ju Stebteuten am
SBege „bi fant SJtartig Klafter", unb audj 1419, 1465
uub 1486 roirb „fant SJtartig Ktafter" genannt. 1441
fjeifet eg, bie Sofottjurtter fjatten „ju fant SJtartig Ktafter"
eittett Knabett gefangen. SBag fjeifet roofjl biefer Stugbrud?

— Sielfeidjt fjatten bie ©erber eine befonbere Stiftung
im Sotjattttiterftofter; benn 1480 berttefjmen mir, bafe

„bett ©ertoern, afS fi bett Slptafe ju fant Sofjang in=

futent uub ber ^rojeffion am Slbenb uttb am SJtorgen",
4 SJtafe SBem gefcfjettft rourben. Safe aber bie Sünfte
aucfj befonbere Slltäte befafjen, fjaben wix uidjt ge-
funben.
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und Private wetteiferten in diesen Dingen und erfüllten
so eine Gewiffenspflicht. Die Zünfte insbesondere kamen

nur den religiösen Aufgaben nach, die ihnen damals
nach allgemeiner Uebung oblagen. Schon 1133 wird
gelegentlich das Kreuz der Weber im Rebberg und noch

früher das Kreuz der Fischer genannt. Dann sinden wir
vor dem obern Tore draußen die kleine Kapelle der

Metzger und eine solchs der Gerber. Die Kapelle der

Zunstgenosfen zum Wald haben wir schon oben kennen

gelernt. 1105 wird das Brücklein beim Nidaukreuz
repariert, und ungefähr damals heißt es von einem Rebstück,

es fei „ob dem crütze, als man gat in das Pasgier"
gelegen. 1411 wird das Kreuz der Schneider genannt.
(Die Schneider und die Weber vereinigten sich zur
Gesellschaft zum Pfauen.) 1520 kaufte der Johanniter-
bruder Jakob Pfyffer einen Weinberg „bh dem Bildstock

am Scheidwege, als man gan Bözingen gat, hie-
disent dem Siechenhus". 1486: das Schuhmacher Kreuz.
1451 werkten die Zunftgenofsen zu Rebleuten am
Wege „bi sant Maitis Klafter", und auch 1419, 1465
und 1486 wird „sant Martis Klafter" genannt. 1441
heißt es, die Solothurner hätten „zu faut Martis Klafter"
einen Knaben gefangen. Was heißt wohl dieser Ausdruck?

— Vielleicht hatten die Gerber eine besondere Stiftung
im Johanniterkloster; denn 1480 vernehmen wir, daß

„den Gerwern, als si den Aplaß zu fant Johans in-
lutent und der Prozession am Abend und am Morgen",
4 Maß Wein geschenkt wurden. Daß aber die Zünfte
auch besondere Altäre besaßen, haben wir nicht
gefunden.
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